
Körper Kult

F ditoria|
1e. eulte,

der KörperRult ıSst D denRkbar ohne sermn Korrelat den gegenwartigen Religi-
onsdiskurs Wird doch der mannlıche Korper Von vielen CAWUulen als sinnstif-
Ftendes Objekt verehrt, UNrC. diverse Körperrituale geformt und Asthetisiert und
In einer Art Diesseitsreligion gefeiert. ES hat den Anschein, ASS die ze1tgenOS-
sischen Körpergldaubigen sıch mehr auf eine lebensweltliche MMANENZ als auf
21NnNe franszendente Welt ausrichten und prımar auf e1InNe rlösung ım Ihesseits
setzen Die daraus erwachsene Glaubensgemeinschaft Erifft sich eute n DOST-
modernen SOZlotopen WIE dem Fitnessstudio oder der Wellnessoase mıt ihren
Ritualen fixer Irainingseinheiten und Men’'s Health-Lektüre /u den Todsünden
zanlen definitiv Ad1positas SOWIE mangelnder Wille ZUT dynamischen Sportlich-
Reit und Muskelbildung. Korrespondiert NIC. In etzter KOoNnNsequenzZ 21INe AaAnNO-
NISIETUNG des mäannlichen Körpers m1ıt dem Diesseitserlösungsprogramm
des schwulen Selbst als des eigentlich ULNSC. verehrten (Jottes UNSerer eNn-
WGr Oder entspricht die abwertende Rede Vo KörperRult einem boshaften,
theologischen Tuntengezän und einer simplen, kulturkonservativen Ideologie?

Befragt Man verschiedene Traditionen ausgehend VOo  - Ersten Testament his
den mystischen Erfahrungen heutiger Sadomasochisten, gewinnt Man WIE

die einzelnen eitrdge dieser WERKSTATT-Ausgabe zeigen eın difjerenzierteres
Bild Vo mannlichen Schönheitshandeln ES Adt auch konservative ZEeitgeistRri-
HRer dazu eın, den schwulen Körperarbeitern eın wen1g Anerkennung zollen
Denn exakt diese Körperpraktiken ıuınd sind Te1l ınrer 1lLdungs- und
Repradsentationsarbeit, mıt der sıch die CNWUulen eINe erkennbare soziale Oorm
gegeben und hre gesellschaftliche Identitädt SOWIE ARzeptanz durchgesetzt
enel geht TE NUur die Durchsetzung einer sanften Herrschaft
mer1ıtoRratischer Ideologien und genugt auch nicht, die InNnNnen auferzwungene
HC nach biographischen Lösungen für kirchlich-gesellschaftliche robleme.
WIE beispielsweise Elastizität, Mobilität. Kreativita und Fitness, negatıv UT
reiden Vielleicht genugt es festzuhalten, dass die »a m e1ıgenen Leib« verspur-
en Verwundungen einer ANGEMESSENEN Antwort bedurften ıIn Oorm eiıner
kulturellen Inszenterung des schwulen Körpers als eINeES Statussymbols. Miıt
Leibvergessenheit und Körperbesessenheit hat das nichts [unNn, vielmehr mıt
einer Reproduktion sSoz1ialer StruRturen und eigensinniger Produktion eINe
rreatio NVerso
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